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Was gibt es Neues vom Dorschnachwuchs in der zentralen Ostsee? 
Die 299. "Solea"-Reise in die Ostsee hatte als Hauptaufgabe, die neuestcn Entwicklungen beim Nach-
wuchs des Ostseedorsches zu erkunden. Dazu wurden auf 34 Stationen insgesamt 45 Stundenhols 
durchgeführt. Die erzielten Fischereidaten gingen zusammen mit den Fangergebnissen der übrigen An-
liegerstaaten in Berechnungen ein. die die zuständige Arbeitsgruppe im Internationalen Rat für 
Meeresforschung anstellte. Nach diesen Untersuchungen sind die weiteren Aussichten für diesen seit 
Jahren schrumpfenden Bestand weiterhin nicht gut. Seit 1987 gibt es kaum Nachwuchs, die Jahrgangs-
stärken der Jahre 1987-89 wurden nur auf etwa ein Viertel des 20jährigen Mittels geschätzt. 
Ursache für diese kleinen Jahrgänge ist die hydrographische Situation in der Ostsee. Das Wasser in 
den tiefen Becken ist zumeist geschichtet, wobei oben das salzarme und unten das schwerere, salzhaIti-
gere Wasser liegt. Die abgclaichtcn Dorscheier benötigen nun zum Schweben einen Salzgehalt von 
13%0. Wird diese Konzentration nicht erreicht. sinken die Eier bis zum Boden und sterben dort ab. 
Dieser Fall trifft z.Zt. im GoUand Becken und im Danziger Tief ein. Wird die kritische 
Salzgehaltskonzentration (%oS) erst in Tiefen erreicht, in denen das Wasser seinen Sauerstoff bereits 
verbraucht hat, so kann auch dort kein Dorschnachwuchs heranwachsen. Das war die Ursache. daß 
auch im Bomholm Becken die Dorscheier in den letzten Jahren vielfach nicht überlebten. Die geringen 
Mengen an Jungdorschen sind also aus meßharen Konzentrationen von Sauerstoff und Salzgehalt 
bereits abzulesen gewesen. 
Im März 1991, also zu Beginn der diesjährigen Laichzeit, war das Bild für die östlichen Becken 
ähnlich ungünstig. Im Gotland Becken wurden zwischen 9 und ]()%o und im Danziger Tief etwa 
10%0 Salzgehalt im Bodenwasser gemessen. Auch die ösUiche Stolper Rinne hatte mit 11,5%0 einen 
zu geringen Salzgehalt. 
Im Bomholm Becken wurden dagegen etwa 15%oS am Boden gefunden. Dort ist mit 3-4 ml ()2!l 
auch genügend Sauerstoff zur ungestörten Entwicklung der Eier vorhanden. Allerdings muß man da-
von ausgehen, daß die Dorscheier auftreiben und erst bei ca. 13%0 - z.Zt. in etwa 70 m Tiefe - ihren 
Schwebezustand erreichen. In dieser Wasserschicht befindet sich der Sauerstoff allerdings gerade im 
Minimum (1-2 ml 02/1). Dadurch werden die Dorscheier wahrscheinlich die günstigen Bedingungen 
am Boden verlassen, bevor sie geschlüpft sind. 
Bedenkt man den totalen Ausfall der großen östlichen Becken für ein erfolgreiches Laichen und die 
nur bedingt brauchbaren Verhältnisse im Bomholm Becken, so sind auch an den Jahrgang 1991 keine 
großen Erwartungen zu knüpfen. Die allgemein schlechte Nachwuchslage führt dazu, daß bei gleich-
hleibendem Fischereiaufwand der Fang an Dorschen des östlichen Bestandes im Jahre 1992 um weite-
re 20% sinken wi rd. 
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